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Das traditionsreiche Turnier wartet dieses 
Jahr wieder mit zahlreichen Highlights auf, 
darunter auch ein Eliteturnier im Schach 
ohne Rochade, das sogenannte No Castling 
World Masters. Michael Busse von Schach-
geflüster sprach mit dem Pressesprecher IM 
Patrick Zelbel über dessen Aufgabe in der 
Öffentlichkeitsarbeit, über die geplanten 
Wettbewerbe und über das Zugpferd Wla-
dimir Kramnik.

Herr Zelbel, welche Erinnerungen haben 
Sie an Ihre erste eigene Turnierteilnahme 
in Dortmund?

Es war wohl tatsächlich mein erstes 
Turnier im Langschach. Ich denke, ich war 
acht Jahre alt und ich habe im Dortmunder 
B-Open gespielt. Viele Punkte habe ich bei 
der ersten Teilnahme nicht geholt. Aber ich 
habe dort meine Schachkarriere begonnen.  
Wir haben uns letztes Jahr in Dortmund 
getroffen. Sie erzählten mir, dass Sie als 
Kind auf die Tribüne geholt wurden und 
den symbolischen ersten Zug machen durf-
ten. Wie kam es damals dazu? 

Zwei Jahre nach meiner ersten Teilnahme 
wurde ich deutscher Meister in der Alters-
klasse U10. Das war der Grund dafür, dass 
ich an einem Turniertag auf der Bühne den 
ersten Zug machen durfte – und zwar am 
Brett von Wladimir Kramnik. Ich glaube, 
das war gegen Teimur Radjabov. 
Letztes Jahr durften Sie erneut den ersten 
Zug machen, aber in anderer Rolle. So 
schließt sich der Kreis. 

Genau. Carsten Hensel sagte zu mir: 
Komm, Patrick, 20 Jahre später ist es doch 
wieder an der Zeit, du machst ja auch ein 
bisschen was für das Turnier hier als Presse-
sprecher. Da durfte ich dann am Brett meines 
Bundesliga-Mannschaftskameraden Daniel 
Fridman den ersten Zug gegen Vishy Anand 
ausführen. 
Welche Rolle spielt Carsten Hensel für das 
Turnier? 

Er ist unser Turnierdirektor und ist vor 
allem auch schon eine Ewigkeit dabei. 1991 
hat er auch als Pressesprecher angefangen. 
Zudem war er persönlicher Manager von 

Wladimir Kramnik und Peter Leko. Beide ka-
men durch den persönlichen Kontakt regel-
mäßig nach Dortmund. Seit 2020 ist Carsten 
wieder zurück auf dem Turnierdirektorpos-
ten, auch wenn die erste Ausgabe coronabe-
dingt abgesagt werden musste. Jedenfalls hat 
er mich dann auch ins Team geholt.  
Wie ist man genau auf Sie als Pressespre-
cher gekommen? 

So genau weiß ich das auch nicht [lacht]. 
Das Veranstaltungsteam hatte sich gerade 
neu gegründet mit einem neuen Konzept. 
Zuvor war ja Georgios Souleidis Pressespre-
cher. Er hat sich dann aber auf seine anderen 
Aktivitäten als „The Big Greek“ konzentriert. 
Deswegen wurde dann jemand anderes ge-
sucht. Im Gegensatz zu ihm bin ich zwar 
kein ausgebildeter Journalist. Aber ich habe 
immer schon ganz gerne Texte geschrieben 
und bin natürlich Dortmunder. So kam es, 
dass ich mit im Team bin. 
Bei Ihren Interviews müssen Sie nicht nur 
die Fragen stellen, sondern auch die Va-
rianten der Spieler am Demobrett aus-
führen. Wie schaffen Sie es, da immer mit-
zukommen, wenn die Profis ihre 
Varianten runterrattern? 

Es hilft, dass ich ein bisschen Schach 
spielen kann. Ich erinnere mich noch an eine 
Analyse im vorletzten Jahr. Da hatte Vin-
cent Keymer ein Turmendspiel gegen Gata 
Kamsky gespielt und das nach sechs Stun-
den gewonnen. Danach kam er zu unserer 
Interviewwand. Bei ihm habe ich überhaupt 
nicht mehr durchgeblickt, was er mir für 
Varianten im Turmendspiel um die Ohren 
gehauen hat. Aber gut, im Prinzip versuche 
ich es. Und es macht natürlich Spaß, wenn 
dann nach der Partie ein Vishy Anand kommt 
und seine Züge erklärt. 
Die prominenteste Turnierkategorie ist 
das No Castling World Masters. Wie wird 
dieser Wettbewerb dieses Jahr ablaufen? 

Es wird wieder auf der Bühne im Gold-
saal stattfinden. Wie im letzten Jahr sind es 
vier Teilnehmer, die doppelrundig Jeder ge-
gen Jeden spielen. Wir haben ein ziemlich 
unterhaltsames Feld: Wladimir Kramnik, der 
letztes Jahr am Spieltag wegen eines positi-

ven Coronatests zurückziehen musste. Wir 
hatten deshalb die Herausforderung, Ersatz 
auf die Beine zu stellen. Das hat dann Dmitrij 
Kollars gemacht und das Turnier einfach mal 
gewonnen. Von daher spielt er auch dieses 
Jahr wieder mit. Dazu kommt Pawel Elja-
now, der die beiden letzten Jahre das Groß-
meisterturnier gewonnen hat, sowie Fabiano 
Caruana. Das freut uns natürlich, dass wir 
Caruana mal wieder dabeihaben. 
Schach ohne Rochade, ist das nicht in ge-
wisser Weise ein Rückschritt um 500 Jahre? 

Wir möchten einfach eine kleine Alter-
native zum klassischen Schach bieten, um 
dem Turnier auch einen besonderen An-
strich zu geben. Letztes Jahr haben wir er-
lebt, dass wir damit ganz andere Stellungsbil-
der sehen. Anand zog zum Beispiel in einer 
Partie im sechsten Zug völlig überraschend 
König e2. Die Entstehung war eine Zusam-
menarbeit zwischen Wladimir Kramnik und 
DeepMind, der Google-Tochter für Künst-
liche Intelligenz mit ihrem Alpha-Zero-Pro-
gramm. Es wurde untersucht, bei welcher 
der getesteten Varianten spannende Partien 
herauskamen. Im Ergebnis ist man auf diese 
Variante gekommen. 
Ist No-Castling-Schach dem Chess960 als 
Schachvariante überlegen? 

Sparkassen Chess Trophy Dortmund
Die Jubiläumsausgabe steht bevor: Vom 24. Juni bis zum 2. Juli findet die 50. Ausgabe 
der Internationalen Dortmunder Schachtage statt
Von Michael Busse

Gerade 30 Jahre alt geworden und kurz 
vor Elo 2500 – Der Pressesprecher der 
Dortmunder Schachtage Patrick Zelbel
Fotos: Archiv Dortmund
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Da es Varianten sein sollen, schließt das 
eine das andere gar nicht aus. Das Schöne 
am No Castling ist, dass es für die Zuschauer 
einfacher zu verstehen ist. Chess960 wirkt 
manchmal schon sehr gewürfelt, und die Stel-
lungsbilder sind sehr merkwürdig. Beim No 
Castling nimmt man nur eine Regel aus dem 
Regelwerk, und trotzdem ist die Eröffnungs-
theorie, die wir kennen, erst mal hinfällig. 
Welche weiteren Wettbewerbe und Tur-
nierklassen werden ausgetragen? 

Zunächst einmal das A-Open, das wir 
dieses Jahr deutlich aufgerüstet haben, was 
den Preisfonds angeht. Wir reden dabei von 
5000 Euro für den ersten Platz. Dann gibt es 
das B-Open für Spieler bis 1900 DWZ oder 
Elo. Insgesamt werden in den beiden Open 
25.000 Euro Preisgeld ausgeschüttet. Und wir 
haben einen Wettbewerb mit dem Namen 
„Sportland NRW Cup”. Das ist ein Turnier 
mit zehn Teilnehmern, bei dem wir gerade 
jungen Spielern die Möglichkeit geben wol-
len, Normen zu erzielen. Teilnehmen wird 
unter anderem die deutsche Nationalspie-
lerin Dinara Wagner oder auch der elfjäh-
rige Hussain Besou, der ja auch schon über 
2300 Elo hat. 
Dortmund ist quasi das Heimatturnier 
von Wladimir Kramnik. Zurzeit gibt es 
aber Kritik. Kramnik sitzt im Kuratorium 
des russischen Schachverbandes an der 
Seite des russischen Verteidigungsminis-
ters und des Pressesprechers von Putin. 
[* Anm. d. Redaktion: Kürzlich wurde be-
kannt, dass Kramnik seine Mitgliedschaft 
im Kuratorium beendet hat.] Wäre es nicht 
ein besseres Zeichen gewesen, zu den Dort-
munder Schachtagen ukrainische Schach-
meister einzuladen? 

Das ist genau das, was wir machen mit 
dem Ukrainer Eljanow. Eljanow selber hat 
auch kein Problem damit, gegen Wladimir 
Kramnik zu spielen. Kramnik wird unter 
neutraler Flagge antreten. Die FIDE gibt 
ja vor, dass russische und weißrussische 
Spieler an Turnieren unter neutraler Flagge 

teilnehmen können. Wenn sich bei uns ein 
russischer Spieler anmeldet, haben wir kein 
Recht, demjenigen die Teilnahme zu verwei-
gern. Es geht darum, dass sie nicht unter der 
Nationalflagge spielen. So machen es auch 
alle anderen Sportarten und Kulturbetreiber. 
Politik und Sport müssen nicht miteinander 
vermischt werden. 
Wie ist es gelungen, Fabiano Caruana –
immerhin ein ehemaliger WM-Heraus-
forderer von Magnus Carlsen – zu ver-
pflichten? 

Caruana ist durchaus ein alter Bekannter. 
Er hat die Schachtage dreimal gewonnen. 
Carsten Hensel und Stefan Koth waren in 
Wijk aan Zee als Gast und haben dort mit 
ihm gesprochen. Kurz danach hat Fabiano 
uns dann zugesagt. Ich glaube, das ist ein 
Beleg dafür, dass die Großmeister sich seit 
Jahren sehr wohlfühlen in Dortmund. Mit 
Ausnahme von Bobby Fischer und neuer-
dings Ding Liren hatten wir jeden Weltmeis-
ter seit Boris Spasski in Dortmund. 
Welche bekannten Spieler sind denn im 
A-Open am Start? 

Gerade für die Fans der deutschen Na-
tionalmannschaft sind einige interessante 
Spieler dabei. Zum Beispiel Alexander Don-
chenko, der gerade wieder sehr gut in Form 
ist. Matthias Blübaum ist mit von der Partie, 
der letztes Jahr Europameister geworden ist. 
Rasmus und Frederik Svane sowie Daniel 
Fridman sind weitere Namen. Auch Michael 
Adams spielt mit, ebenso Ruslan Ponomar-
jow als ehemaliger Weltmeister, sowie Gata 
Kamsky. Gerade für Spieler knapp über 1900 
DWZ ist es natürlich eine gute Gelegenheit, 
im Open mal gegen diese Hochkaräter zu 
kommen. Auch Georgios Souleidis ist üb-
rigens dabei – als Spieler. 
Wird man auch unsere Nationalspiele-
rinnen zu Gesicht bekommen? 

Ja, neben Dinara Wagner zum Beispiel 
Josefine Heinemann oder Jana Schneider. 
Jana wird dabei ebenfalls im spannenden 
Sportland NRW Cup an den Start gehen. 

Greifen Sie bei den Kommentatoren wie-
der auf das bewährte Duo des letzten Jah-
res mit Artur Jussupow und Fiona Steil 
Antoni zurück? 

Genau. Wir werden wieder täglich einen 
Livestream mit den beiden machen. Zusätzlich 
haben wir Klaus Bischoff vor Ort. Er soll oben 
im Analysebereich für die Spieler zu einem klei-
nen Meet and Greet dastehen und vielleicht 
auch mal einen Blick auf die Partien werfen. 
Auch der Interviewbereich soll oben sein. Auf 
diese Weise können die Leute die Interviews 
mitbekommen und den Großmeistern nach 
der Partie auch direkt zuhören. 
In der Startrangliste sieht man viele An-
meldungen von indischen Spielern mit 
2300 oder 2400 Elo. Junge Inder sind ja 
oft unterbewertet und „klauen“ anderen 
Spielern Elo. Wie kam es denn zu diesen 
Anmeldungen? 

Ich denke, da zahlt sich noch aus, dass 
Vishy Anand in den letzten Jahren in Dort-
mund war. Außerdem hat Sagar Shah von 
ChessBase India immer wieder berichtet. 
Das hat wohl für diesen Effekt gesorgt, dass 
das Turnier in Indien durchaus bekannt ist. 
Dieses Jahr feiert das Turnier sein Jubi-
läum. 50 Jahre Dortmunder Schachtage 
– wie hat eigentlich alles angefangen? 

1972 hat sich Dortmund um die Aus-
richtung der Schach-WM beworben. Ein 
gewisser Eugen Schackmann war damals 
Leiter der Pressestelle der Stadt und wollte 
etwas für den Ruf von Dortmund tun. Die 
WM wurde dann nach Reykjavik vergeben, 
aber die Initiative wurde genutzt, um ein 
Jahr später die ersten Dortmunder Schach-
tage auszurichten. Tatsächlich kam damals 
auch Boris Spasski. Für Spasski war es das 
erste Turnier nach seiner WM-Niederlage. 
Ein weiteres Highlight war die Teilnahme 
von Kasparov 1992. Er hat das Turnier 

Schachlegende Artur 
Jussupow und Fiona 
Steil-Antoni bilden 
wieder ein kompetentes 
Moderatorenteam
Foto: Archiv Dortmund

Vor zwanzig Jahren: 
Carsten Hensel, damals 
Manager vom 14. Welt-
meister Wladimir 
Kramnik
Foto: Otto Borik
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gewonnen, aber auf dem Weg dahin auch 
zwei Niederlagen kassiert. 

Ja das stimmt, gegen Robert Hübner und 
Gata Kamsky. Mit Hübner habe ich noch 
nicht gesprochen, aber Kamsky habe ich dazu 
schon interviewt. Er kann sich gut erinnern, 
wie er als damals 18-Jähriger in Dortmund 
gegen Kasparov gewann und dann ja auch in 
die absolute Weltspitze aufstieg. 
Welche Rolle spielte Kramnik 
damals? 

1992 schaffte er seinen 
Durchbruch. Er war damals noch 
IM und wurde im Open geteil-
ter Erster. Kasparov forderte dann 
seine Nominierung für die rus-
sische Olympiamannschaft, wo 
Kramnik sensationell spielte. 
2002 wurde das Turnier als Kandidaten-
turnier ausgetragen. Wie kam es dazu? 

Die Schachwelt war ja damals in zwei 
Verbände gespalten. Vor diesem Hintergrund 
hat man in Dortmund ein Turnier veran-
staltet, um den Herausforderer des klassi-
schen Weltmeisters Wladimir Kramnik zu 
ermitteln. Gewonnen hat Peter Leko. 2004 
haben die beiden dann die WM gespielt, in 
der Leko ganz knapp unterlag. 
Wie viele Teilnehmer streben Sie in diesem 
Jahr an? 

Der Rekord liegt bei 541 aus dem Jahr 
1992. Es wäre natürlich eine tolle Sache, den 
Rekord zu brechen. Ob das klappt, weiß ich 
nicht. Es wird auf jeden Fall ein volles Haus 
werden. Die Anmeldung ist noch offen. Wir 
spielen vormittags das B-Open und nach-
mittags das A-Open, sodass die Spieler aus 
dem B-Open nachmittags noch den Groß-

meistern folgen können. 
So ein Turnier ist ja auch nicht ganz güns-
tig. Wer sind die Sponsoren? 

Der Hauptsponsor ist natürlich die Spar-
kasse Dortmund. Außerdem haben wir 
DeepMind als Sponsor. Dazu kommt noch 
die Stadt Dortmund sowie DOKOM21 als 
Telekommunikationspartner. Der Krieg in 
der Ukraine erschwert uns leider die weitere 
Sponsorensuche. 
Worauf freuen Sie sich bei der kommenden 
Ausgabe am meisten?

Auf das Zusammenkommen vor Ort. 
Für mich ist das eine arbeitsintensive Wo-
che, weil wir ein kleines Team sind. Aber 
es ist einfach schön, Hunderte von Leuten 
wiederzusehen, die man von irgendwoher 
schon kennt. Das Gesellige zeichnet die 
Veranstaltung aus. Wir planen zudem, das 
50-jährige Jubiläum mit einem besonderen 

Programm zu feiern. Da sind wir 
noch in der Planung. 
Am 8. Mai haben Sie Ihren 30. 
Geburtstag gefeiert. Aktuell feh-
len Ihnen noch ungefähr 30 
Punkte bis zu den 2500. Schielt 
man da mit einem Auge noch 
auf den GM-Titel? 

Ja, natürlich. Ich möchte 
mich da aber gar nicht unter 

Druck setzen. Ich habe einen normalen 
Job und engagiere mich nebenbei noch für 
die Schachtage, da kommt das eigene Spiel 
manchmal etwas kurz. Klar, wenn es gut 
läuft und ich irgendwann bei 2480 stehen 
würde, dann würde ich sicher nochmal al-
les geben, um auf die 2500 zu kommen. Es 
müsste halt noch einen kleinen Ausschlag 
nach oben geben. 
Den wünsche ich Ihnen und drücke die 
Daumen für das Turnier in Dortmund. 
Vielen Dank für das Interview! 

Das Ziel sind 50 
Millionen Kinder
„Wir bei der FIDE glauben, dass Schach ein 
mächtiges Werkzeug für Bildung, soziale 
Inklusion und persönliches Wachstum ist“, 
heißt es auf der FIDE-Homepage. So könne 
Schach Kindern helfen, kognitive, emotio-
nale und soziale Fähigkeiten zu entwickeln 
und gleichzeitig Kreativität, kritisches Den-
ken und Fähigkeiten zur Problemlösung för-
dern. Aus diesem Grund widmet sich die 
FIDE der Förderung und Unterstützung von 
Schachaktivitäten für Kinder und Schulen 
auf der ganzen Welt. Derzeit sind mehr als 
25 Millionen Kinder weltweit am Schul-
schach beteiligt. Das ambitionierte Ziel der 
FIDE ist es, diese Zahl zu verdoppeln.

Die Schulwettbewerbe schätzt die FIDE 
demnach als ebenso wichtig wie etwa die Ju-
gendweltmeisterschaften ein, da sie die Ba-
sis der Sportart ansprechen: das schulische 
Umfeld. Die FIDE ist entschlossen, diesen 
Bereich weiterzuentwickeln. Um dies zu un-
termauern, führte der Weltverband dieses 
Jahr die FIDE-Schulweltmeisterschaft ein. 
Sie fand im April auf der griechischen Insel 

Rhodos in sechs Altersklassen (U7, U9, U11, 
U13, U15, U17) in den Kategorien Open 
und Girls statt. Ein weiteres neues Turnier 
wird vom 3. bis 9. Juli von der International 
School Chess Union (ISCU), der FIDE und 
dem rumänischen Schachverband veranstal-
tet: International Schools Chess Festival in 
Rumänien. Jede Schule kann ein Team aus 
vier Spielern (zwei Jungen und zwei Mäd-
chen) im Alter von zwölf Jahren oder jünger 
anmelden. (Quelle: FIDE)

Erstes DSB-Seminar 
für Anti-Cheating-
Schiedsrichter
Das Thema Anti-Cheating gewinnt im 
Schach immer mehr an Bedeutung. Chea-
ting kann heute auf vielfältige Weise erfolgen, 
angefangen von der unerlaubten Nutzung 
von Smartphones bis hin zu ausgeklügelten 
Betrugsversuchen mit speziell entwickelten 
technischen Geräten und Komplizen. Um 
Cheating effektiv aufzudecken, bedarf es 
daher gut ausgebildeter Schiedsrichter, die 
mit den neuesten Methoden zur Bekämp-

fung von Betrug vertraut sind. Vor diesem 
Hintergrund bietet der Deutsche Schach-
bund vom 8. bis 10. September im mittel-
hessischen Gladenbach erstmals ein Semi-
nar zur Erlangung der Zusatzqualifikation 
„Anti-Cheating-Schiedsrichter“ an. Es rich-
tet sich an alle Schiedsrichter, die mindestens 
den Titel Nationaler Schiedsrichter (NSR) 
tragen. Für Schiedsrichter unterhalb des 
NSR, die zunächst nur die Zusatzqualifika-
tion erwerben wollen, sind acht der 21 Teil-
nehmerplätze reserviert. Da in der 2. Frauen-
Bundesliga ab der Saison 2024/25 neben 
einem Schiedsrichter auch ein zwingend 
weiblicher Anti-Cheating-Schiedsrichter 
eingesetzt werden muss, haben Anmeldun-
gen von Frauen Vorrang bei den acht frei-
gehaltenen Plätzen. Mit den beiden Inter-
nationalen Schiedsrichtern Klaus Deventer 
und Jürgen Klüners leiten zwei Mitglieder 
der FIDE-Fairplay-Kommission und Exper-
ten in Sachen Anti-Cheating das Seminar. 
Anmeldeschluss ist der 30. Juni, detaillierte 
Informationen und die Anmeldung finden 
Sie in der Ausschreibung auf: www.schach-
bund.de/files/dsb/srk/2023/Ausschreibung-
Anticheating2023.pdf. (Quelle: Deutscher 
Schachbund)


